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Kirchen im Dialog
München (dpa) Führende

bayerische Kirchenvertreter
haben ihre Besorgnis über die
wachsende Staatsverschul-
dung und mögliche Kürzun-
gen im sozialen Bereich ge-
äußert. „Es darf auf keinen
Fall passieren, dass die Ärms-
ten der Armen unter dem feh-
lenden Geld leiden“, sagte der
evangelische Landesbischof
Johannes Friedrich gestern in
München. Der Staat müsse
Perspektiven aufzeigen, wie

ein Ausweg aus der massiven
Verschuldung möglich sei,
sagte der katholische Erzbi-
schof Reinhard Marx mit Blick
auf die Milliardenverluste der
BayernLB. Die Fehlinvestition
bei der Hypo Group Alpe
Adria sei „erschütternd“, sagte
Marx.

Rund 30 katholische und
evangelische Kirchenvertreter
trafen sich gestern zu Gesprä-
chen in München. Thema war
unter anderem der zweite
Ökumenische Kirchentag 2010
in der bayerischen Landes-
hauptstadt. Es sei wunderbar,
dass es den Kirchentag zum
zweiten Mal gebe, sagte Marx.
Das sei eine Bestätigung des
gemeinsamen Weges der ver-
schiedenen christlichen Kir-
chen.

„Ein Schlag ins Gesicht
der Steuerzahler“

Millionenabfindung für BayernLB-Chef Michael Kremmer

München (dpa/AP) Nach sei-
nem Sturz über das Debakel in
Österreich soll der frühere Bay-
ernLB-Chef Michael Kemmer
eine Millionenabfindung erhal-
ten. Aus seinem eigentlich bis
2013 laufenden Vertrag stün-
den Kemmer rund 1,5 Millionen
Euro zu, berichtete die „Abend-
zeitung“ gestern.

Die Bank und das Finanz-
ministerium wollten sich zu
dem Bericht nicht äußern. Ver-
tragsangelegenheiten seien Sa-
che des Verwaltungsrats. Die
stellvertretende Vorsitzende
der Landesbank-Kontroll-
kommission, Inge Aures, sagte:
„Das ist ein Schlag ins Gesicht
der Steuerzahler.“ Die Abfin-

dung dürfe nicht ausgezahlt
werden, bis Haftungs- und
Schadensersatzfragen geklärt
seien. Kein Bürger verstehe,
„dass jemand, der einen Scha-
den in Höhe von 3,7 Milliar-
den Euro verursacht hat, auch
noch eineinhalb Millionen
Euro Abfindung kassieren
kann“, sagte die SPD-Land-
tagsabgeordnete.

Die marode österreichische
BayernLB-Tochter Hypo
Group Alpe Adria (HGAA), die
nach heftigem Tauziehen ver-
staatlicht wird, kämpft mit
hohen Kreditrisiken in Ost-
und Südosteuropa. Praktisch
in letzter Minute hatten sich
die Eigentümer – darunter
neben der BayernLB auch das

Land Kärnten und die Grazer
Wechselseitige Versicherung –
mit Österreich auf die Verstaat-
lichung geeinigt. Sie erhalten
jeweils einen symbolischen
Euro und verhindern damit
einen Zusammenbruch der
Bank.

Die bayerischen Steuerzahler
hat das Desaster mindestens
3,7 Milliarden Euro gekostet.
Auch die CSU-Staatsregierung
geriet deshalb in den vergan-
genen Tagen unter Beschuss.

Trotz der Milliardenbelas-
tungen für die BayernLB recht-
fertigte der bayerische Städte-
tagschef Hans Schaidinger
(CSU) den Kauf der früheren
Kärntner Landesbank. „Jeder,
der eine Entscheidung trifft,
der lebt mit dem Risiko, dass
auch mal eine Entscheidung
falsch sein kann“, sagte Schai-
dinger dem Bayerischen Rund-
funk. Dies wisse man aber erst
hinterher.

Der bayerische Koalitions-
partner FDP forderte Schaidin-
ger unterdessen zum Rücktritt
aus dem Verwaltungsrat der
BayernLB auf. Wer dem Kauf
der Hypo Alpe Adria zuge-
stimmt habe, müsse gehen.
„Der einzige, der dieser Auf-
forderung nicht nachgekom-
men ist, ist Herr Schaidinger.
Wir fordern ihn auf, sein Fest-
halten zu überdenken“, sagte
FDP-Fraktionschef Thomas
Hacker dem „Münchner
Merkur“.
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Michael Kemmer, Vorstandsvorsitzender der BayernLB, erhält laut
einem Zeitungsbericht rund 1,5 Millionen Euro Abfindung. Foto: dpa
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Nach der Verstaatlichung
in letzter Sekunde drohen
der maroden Hypo Group
Alpe Adria (HGAA) auch in
Österreich juristische
Schwierigkeiten: Österreichs
Regierung beauftragte das
Bundeskriminalamt, eine
Sonderkommission zu bil-
den. Diese soll vor allem die
Immobilien- und Leasingge-
schäfte des Geldinstituts in
Ost- und Südosteuropa so-
wie die Umstände rund um
den Verkauf an die Bay-
ernLB untersuchen. Die Ge-

schäfte der HGAA seien als
„höchst aufklärungswürdig“
eingestuft worden, berichte-
te die österreichische Zei-
tung „Kurier“ gestern.

Auch die Staatsanwalt-
schaft München ermittelt
zu den Umständen des
Kaufs der österreichischen
Bank durch die BayernLB.
Sie geht dem Verdacht
nach, dass die BayernLB
beim Erwerb der Tochter
im Frühjahr 2007 bewusst
einen zu hohen Kaufpreis
bezahlte. dpa

Studenten
gehen auf
die Straße

Nürnberg (epd) Nach wo-
chenlangen Bildungsprotesten
und Hörsaalbesetzungen ha-
ben Studierende in ganz
Deutschland für heute zu
Großdemonstrationen in
mehreren Universitätsstädten
aufgerufen. Dabei wollen sie
vor allem auf die Prüfungs-
phasen bei Bachelor-Ab-
schlüssen aufmerksam ma-
chen und für einen freien
Zugang zum Hochschulstu-
dium unabhängig von sozialer
Herkunft und finanziellen
Mitteln protestieren. In Süd-
deutschland sind mehrere Ak-
tionen unter anderem in den
Städten Erlangen, Heidelberg,
Nürnberg und Tübingen ge-
plant.

Der Protest richte sich
gegen die so genannte „Bil-
dungsbulimie“, wonach die
Studierenden „erst unheimlich
viel Wissen in sich hinein
schaufeln müssen und diese
dann wieder rauskotzen müs-
sen“, heißt es in den Presse-
mitteilungen dazu. Dies sei
eine reine Reproduktion von
Wissen ohne kritische Hinter-
fragung.

Zweifel an Vorwürfen
Schäch-Anwälte sehen keine Straftaten

Von Rudi Gegger

Pfaffenhofen (DK) Kein Kre-
ditbetrug, keine Untreue: Die
Rechtsanwälte von Josef
Schäch haben ihre Stellung-
nahme gegenüber der Staats-
anwaltschaft jetzt abgegeben
und kommen darin zu dem
Fazit, dass „keine strafrechtli-
che Verantwortlichkeit“ sei-
tens des suspendierten Pfaf-
fenhofener Landrates vorliegt.

Wie die Schäch-Rechtsan-
wälte Hans-Dieter Gross und
Peter Gietl in einer Pressemit-
teilung betonen, werde dem
früheren Wolnzacher Bürger-
meister vorgeworfen, die in
der Geschäftsordnung des
Marktgemeinderates enthalte-
ne Obergrenze von drei Mil-
lionen Euro für die Aufnahme
von Kassenkrediten in einigen
Fällen überschritten zu haben.
Diese Kassenkredite hätten
dazu gedient, vom Marktge-
meinderat beschlossene Inves-
titionen zwischenzufinanzie-
ren und letztlich zu realisie-
ren. Unabhängig von diesem
Vorwurf sei jedoch die Frage
zu prüfen, „ob dieser Vorgang
nicht durch die Verbesserung
der gemeindlichen Einnah-
mensituation im Hinblick auf
die Investitionen kompensiert

wurde.“ Und dies ist nach An-
sicht der Schäch-Rechtsvertre-
ter „mindestens“ der Fall, tat-
sächlich sei sogar von einer
eindeutigen „Überkompensa-
tion“ auszugehen. Dies ent-
kräfte den strafrechtlichen
Vorwurf der Untreue.

Das Thema Kreditbetrug hat
sich nach Ansicht von Gross
und Gietl ohnehin erledigt,
weil sich die entsprechende
Rechtsvorschrift ausdrücklich
auf Unternehmen beziehe.
„Kommunen sind keine
Unternehmen“ und seien da-
her vom Tatbestand des Kre-
ditbetrugs nicht betroffen.
Dies entspräche einem Urteil
der großen Strafkammer eines
Landgerichts. Weitere von der
Staatsanwaltschaft vorgebrach-
te Vorwürfe der Untreue tref-
fen nach Ansicht der Anwälte
ebenfalls nicht zu. Die Juristen
beziehen sich dabei unter an-
derem auf das in einen Zu-
schuss umgewandelte Darle-
hen der Gemeinde über
10 000 Euro an den TSV
Wolnzach.

Die Staatsanwaltschaft
München II lehnte gestern
unter Hinweis auf das noch
nicht abgeschlossene Verfah-
ren jegliche Stellungnahme zu
der Erklärung ab.

Sprache des Denkens und Fühlens
Haderthauer ermutigt Pädagogen zu Förderung der Mundart

Von Michael Kraus

Denkendorf (DK) Ein klares Ja
zur Mundart: Bayerns Fami-
lienministerin Christine Ha-
derthauer (Foto) will, dass Dia-
lekte im Kindergarten gepflegt
werden. Das
gibt Rücken-
wind für Päd-
agogen, die
Dialekte in
den Kinder-
gartenalltag
integrieren,
wie im katho-
lischen Kin-
dergarten
Marienheim
in Denkendorf (Landkreis Eich-
stätt). Dort ist Mundart seit fast
fünf Jahren fester Bestandteil
des pädagogischen Konzepts:
Die Kinder sollen die gewohnte
Sprache ihres Elternhauses
sprechen.

„Bei uns wird Dialekt geför-
dert und im Kindergarten ge-
sprochen“, sagt Kindergarten-
leiterin Martina Riedl. Das soll
nicht nur die Sprachkultur pfle-
gen und Mehrsprachigkeit er-
leichtern, sondern sich auch
positiv auf die Integration von
Migrantenkindern auswirken.
„Wir haben 13 verschiedene Na-
tionen im Haus“, berichtet sie.
Die seien durch Dialekte, egal
welcher Art, „schneller inte-
griert“. Gesprochen werden soll
„aus dem Herzen raus“ –
Hauptsache nicht gekünstelt.
„Wir wollen selbstbewusst Mut-

tersprache sprechen, egal wel-
che das ist.“

Für eine solche Förderung
bairischer Dialekte spricht sich
auch Familienministerin Chris-
tine Haderthauer aus: „Ich er-
mutige Pädagogen mit voller
Überzeugung zur Förderung
des Dialekts“, betont sie gegen-
über dem DONAUKURIER.
„Dialekt ist nach wie vor die
Sprachform, in der man persön-
liches Denken und Fühlen am
Besten ausdrücken kann.“ Und
das sei gerade für Kindergar-
tenkinder von größter Bedeu-
tung. „Dialekte müssen im Kin-
dergarten wertgeschätzt wer-
den, damit Kinder eine positive
Einstellung zur eigenen Spra-
che und zur eigenen Kultur
entwickeln“, so die Familien-
ministerin.

Im Kindergarten Marienheim
hat man gute Erfahrung mit
Dialekt gesammelt. Die Kinder
würden deutlich mehr Sprach-
gefühl und Sozialverhalten
entwickeln, sagt Riedl. Außer-
dem seien sie „viel sprechfreu-
diger.“ Dennoch folgen andere
Kindergärten in der Region dem
Konzept nur zögerlich. „Erzie-
herinnen haben Bedenken,
dass sich Kinder später in der
Schule schwerer tun“, berichtet
Riedl von einem Treffen des Re-
gionalmanagements Altmühl-
Jura zum Thema Sprachkultur.

„Ich bin nicht der Auffassung,
dass Dialekt den Kindern Pro-
bleme in der Schule macht,
ganz im Gegenteil“, meint hin-

gegen Haderthauer. „Hoch-
deutsch darf aber keinesfalls zu
kurz kommen.“ Ein Aspekt, der
auch Kindergartenleiterin Riedl
wichtig ist: „Die gesunde Mi-
schung“ macht’s!

In der Durchführungsver-
ordnung zum bayrischen Kin-
dergartengesetz ist seit 37 Jah-
ren geregelt, dass Dialekte ge-
fördert und gepflegt werden sol-
len. Genauere Regelungen gibt
es den Pädagogen nicht an die
Hand. „In Kindertageseinrich-
tungen soll sowohl Hoch-
deutsch als auch Dialekt geför-
dert werden“, erläutert daher
Haderthauer. Mundart müsse
aber im Lebensumfeld des Kin-
des lebendig sein. „Kindern
einen Dialekt aufzuzwingen,
ergibt keinen Sinn“, meint sie.
„Genauso wenig kann natürlich
von einer Erzieherin, die nur
Hochdeutsch redet, erwartet
werden, dass sie im Kindergar-
ten auf einmal Dialekt spricht.“
Kurz: Es bleibt letzten Endes
den Pädagogen überlassen, ob
sie Dialekte fördern oder nicht.

Die Familienministerin selbst
hat während ihrer Kindheit üb-
rigens selbst Mundart gespro-
chen. „Ich bin zwar in Neu-
münster in Schleswig-Holstein
geboren, aber mit 18 Monaten
nach München gezogen. In
München bin ich in die Schule
und den Hort gegangen und
habe damals, ausweislich alter
Tonbandaufnahmen, echt
münchnerisch gesprochen“,
verrät sie.

Stadt München
verschuldet sich
München (dpa) Die Stadt

München wird 2010 mehr
Schulden machen müssen als
bisher vorgesehen. „Nach
einer starken Entschuldung in
den Jahren 2006 bis 2008 wird
es 2010 zum ersten Mal seit
vier Jahren wieder eine Net-
toneuverschuldung geben“,
sagte Kämmerer Ernst Wolo-
wicz gestern nach der Sitzung
des Haushaltsplenums in
München.

Der Schuldenstand steigt
um etwa 245 Millionen Euro
auf knapp 2,6 Milliarden Euro.
Bisher war er von 214 Millio-
nen ausgegangen. Vor allem
die Einbrüche bei Gewerbe-
und Einkommenssteuer setzen
der Stadt zu. Sollten die
Steuersenkungsvorhaben der
Bundesregierung umgesetzt
werden, fürchtet Wolowicz
um die Finanzen der Kom-
munen.

35 000 Euro
ergaunert

Nürnberg (dpa) Mehrere
zehntausend Euro hat ein
Duo aus Nürnberg von Fir-
men und Behörden ergaunert.
Wie die Polizei gestern be-
richtete, waren die beiden 27
Jahre alten Männer über
Schriftstücke an die Konto-
daten der Unternehmen ge-
kommen.

Mit gefälschten Überwei-
sungsträgern ließen sie sich
schließlich Geld auf ihre Kon-
ten transferieren. Im Zeit-
raum von Juli bis September
soll das Duo auf diese Weise
zu 35 000 Euro gekommen
sein. Der Schwindel flog auf,
als Firmen die unregelmäßi-
gen Abbuchungen bemerkten.
Die Männer haben ihre Gau-
nereien inzwischen zugege-
ben. Gegen beide Nürnberger
wurde Haftbefehl wegen
Urkundenfälschung und Be-
truges erlassen.

Bayerns höchstgelegene Pflanze
Schweizer Mannschild wächst auf der Zugspitze

Augsburg/Garmisch-Parten-
kirchen (dpa) Bayerns höchst-
gelegene Pflanze ist der
Schweizer Mannschild auf der
Südseite der fast 3000 Meter
hohen Zugspitze. Das ergab die
jetzt vorliegende Kartierung
der bayerischen Alpenbiotope,
deren Ergebnisse das Bayeri-
sche Landesamt für Umwelt
(LfU) gestern bekannt gab. Die
Kartierer sind sogar in steilen
Hanglagen und an Felsabbrü-
chen fündig geworden.

„Die Alpenbiotopkartierung

liefert erstmals eine sehr detail-
lierte Grundlage für die Be-
urteilung und Abwägung zum
Beispiel zur Verträglichkeit von
Baumaßnahmen in den Talla-
gen oder von Schafbeweidung
in Hochlagen“, sagte LfU-Prä-
sident Albert Göttle. „Aber
auch die Forschung zur Wir-
kung des Klimawandels auf die
Vegetation profitiert von dieser
soliden Datenlage.“ Seit 1991
waren über 7500 Biotope mit
23 000 Einzelflächen erfasst
worden.

Der Schweizer Mannschild ist Bayerns höchstgelegene Pflanze: Sie
wächstaufderSüdseiteder fast3000MeterhohenZugspitze. Foto:dpa


